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Zum Schlufs noch eine Notiz, die die Einbürgerung fremd-
ländischer Vögel betrifft, und zwar

Ohinesisclier Somienvögrel.

Herr Oskar Tesdorpf in Hamburg hatte sich Ringe
von der Vogelwarte kommen lassen, um sie S o n n e n v ö g e 1 n
anzulegen, die in der Lüneburger Heide eingebürgert werden
sollten.

Über diesen Versuch schreibt Herr Tesdorpf unterm
9. Dezember 1912, dafs nachweisbar mehrere Paare seit 2 Jahren
in der Lüneburger Heide auf seinem Besitz als Stand geblieben
sind und ebenso ein Paar auf einem Landsitze in Holstein.

Deutsche Ornithoiogische Gesellschaft.

Bericht über die Märzsitzung 1914.

Verhandelt Berlin, Montag, den 2. März, abends 8 Uhr, im
Architekten -Vereinshause, Wilhelmstrafse 92.

Anwesend die Herren v. Lucanus, v. Versen, Hesse,
Fehringer, Neunzig, Steinmetz, Baerwald, Graf
Zedlitz, V. Boetticher, Krause, Berger, Neumann,
Geib, Schalow, Reichenow, Deditius und Heinroth.

Als Gäste Frau Berger und Frau Heinroth.
Vorsitzender Herr Schalow.
Schriftführer Herr H e i n r o t h.

Herr Reichenow berichtet, dafs die Eingabe der Deut-
schen Ornithologischen Gesellschaft an den Reichstag wegen des

Schutzes der Paradiesvögel in Deutsch Neuguinea leider keinen
Erfolg gehabt habe. Die Gesellschaft habe jedenfalls ihre Schuldig-

keit getan. Wenn die Reichsregierung den Fluch der Welt auf sich

laden wolle, weil sie die Vernichtung eines der schönsten Natur-

denkmäler geduldet, so könne die Gesellschaft das nicht hindern.

Die Herren Reichenow, Schalow und v. Boetticher
berichten sodann über die eingegangene Literatur.

Herr H e i n r o t h hat die Mitteilung erhalten, dafs bei

Meggenhofen in der Gegend von Wels in Oberösterreich, etwa
480 km genau südlich von Berlin eine weibliche Mandarinente,

Aix galericulata, erlegt sei, die auf ihrem Fufsring die Inschrift

„97, Zoo 13, Berlin" trug. Das Tier stammt also aus dem
Berliner Zoologischen Garten und ist ein im vorigen Jahre dort

erbrütetes Stück. Nach Angabe des Schützen war diese Ente
allein auf einem kleinen Bach und recht scheu, so dafs sie erst

nach vergeblichen Versuchen geschossen werden konnte. Merk-
würdigerweise ist sie anfänglich als Reiherente angesprochen worden.

Nach Aussage des Herrn Baerwald ist ein neues Vogel-

scbutzgesetz für Preufsen in Aussicht, das eine Verschärfung der
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bestehenden Gesetze insofern enthält, als der Verkauf einheimischer

Vögel nicht nur vom 1. März bis zum 1. Oktober, sondern das

ganze Jahr hindurch verboten werden soll. Er stellt einen Antrag,

dafs von der D. 0. G. aus Schritte gegen diese Verschärfung
getan werden sollen. Die Versammlung ist jedoch der Ansicht,

dafs die Angelegenheit den Zwecken des Deutschen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt näher liege. Herr H e i n r o t h verspricht,

als erster Schriftführer dieses Vereins die nötigen Schritte zu tun.

Herr v. L u c a n u s berichtet hierauf ausführlich über die

Beringungsversuche, die im vorigen Jahre in Königlichen Forsten

Preufsens, namentlich an Raubvögeln, gemacht worden sind:

„Das Kuratorium der Vogelwarte Rossitten reichte im Jahre

1912 auf Grund eines von mir gestellten Antrages ein Gesuch
dem köngl. Ministerium für Domänen, Landwirtschaft und Forsten

ein, in dem um eine Beteiligung der Köngl. Forstbeamten an den
Beringungsversuchen gebeten wurde. In Genehmigung dieses Ge-

suches forderte Seine Exzellenz der Herr Staatsminister Freiherr

von Schorlemer-Lieser die Köngl. Oberförstereien zu einer frei-

willigen Teilnahme auf.

Um die Vogelwarte Rossitten nicht durch weiteres Arbeits-

material zu belasten, folgte ich dem Wunsche des Kuratoriums
der Vogelwarte und übernahm selbst die Ausführung der An-
gelegenheit, über deren jetzigen Stand ich folgenden kurzen
Bericht geben möchte.

Im ganzen meldeten 448 Oberförstereien und 5 einzelne

Forstbeamte ihre Teilnahme an. Diese erhielten bis zum Frühjahr
1913 ca. 14000 Ringe, mit denen bis zum Herbst 1913 870 Be-

ringungen ausgeführt wurden. Unter den beringten Vögeln be-

finden sich allein 156 Raubvögel (Bussarde, Sperber, Hühner-
habichte, Wanderfalken, Turmfalken, rote Milane, Schreiadler).

Ferner wurde eine gröfsere Anzahl Singvögel beringt, und zwar
hauptsächlich Drosseln und Stare; von anderen Vogelarten sind

hervorzuheben: weifse und schwarze Störche, Fischreiher,

Kraniche, Lachmöwen, Schnepfen, Bekassinen, Enten, Krähen,
Wiedehopfe, Spechte, Kuckucke.

Von den 870 beringten Vögeln wurden bisher 2G erlegt,

darunter 12 Raubvögel. Besonders interessant sind 3 Äccipiter

nisus. Diese wurden als Geschwister im Horst in Pommern be-

ringt. Von ihnen wurde einer am 26. August 1913 in Westfalen,

die beiden anderen am 10. und 30. November 1913 an der Rhone
in Südfrankreich erlegt. Die Zugstrafse dieser Sperber zeigt

grofse Ähnlichkeit mit der Lachmöwenzugstrafse, die von der

Nordseeküste Rhein-aufwärts über Basel, Genf nach Lyon a. Rhone
verläuft. Es scheint also hier eine gröfsere Vogelzugstrafse ent-

langzuführen.

Mäusebussarde und Hühnerhabichte wurden im Winter

1913/14 unweit ihrer Beringungsstätte erbeutet. Die deutschen

Vögel dieser Arten scheinen also im Winter nicht zu wandern.
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3 beringte Fischreiher wurden kurze Zeit nach dem Aus-
fliegen ca. 200 km südlich ihres Geburtsortes erlegt. Man darf

hieraus vermuten, dafs die jungen P'ischreiher sehr bald nach
dem Flüggewerden ihre Heimat verlassen und südwärts ziehen.

Sehr eigenartig ist der Zug einer Lachmöwe, die als junger
Vogel bei Magdeburg im Sommer 1913 beringt und am 2, No-
vember 1913 in England erbeutet wurde.

Interessante Gesichtspunkte für die Verbreitung seltener

Vogelarten ergeben die Angaben der Oberförstereien bei der
Anforderung der Ringe.

Hiernach ist der Fischreiher noch recht häufig im Osten.

Ost- und Westpreufsen, sowie Pommern forderten eine gröfsere

Anzahl von Reiherringen an, nach ihnen die Provinz Brandenburg,
während weiter westlich und südlich nur noch in Hannover und
Westfalen eini^^e Reiherringe verlangt wurden. Der starke

Reiherbestand im Osten geht am besten daraus hervor, dafs die

Oberförstereien in Westpreufsen allein 212 Ringe erbaten. Mit
der Dezimierung des Fischreihers scheint es also noch nicht so

schlimm zu seinl

Zu meiner besonderen Freude kann ich berichten, dafs der

Kranich gar nicht so selten ist, wie man annimmt! Es sind im
Ganzen nicht weniger als GOT Ringe für Kraniche angefordert

worden, und zwar ebenfalls die meisten in Ost- und Westpreufsen,

Pommern und Brandenburg. Den 607 Kranichringen stehen nur
511 Reiherringe gegenüber, sodafs der Kranich also heute
häufiger zu sein scheint als der Fischreiher.

Der Kolkrabe ist in Schleswig-Holstein noch recht häufig,

wo eine Oberförsterei allein 20 Ringe für Kolkraben anforderte.

Zum Schlufs noch einige Worte über den vogelschützlerischen

Wert der Beringungsversuche. Durch die Einführung dieses

wissenschaftlichen Experiments in die Kreise der Forstleute und
Jäger wird das Interesse an der Vogelwelt wesentlich erhöht.

Die jungen Raubvögel und Fischreiher werden nicht mehr von
den Horsten herabgeschossen, sondern sie werden beringt und
so zunächst der Natur erhalten l Wenn daher früher gewisse

Kreise versuchten, in allzu überschwenglicher vogelschützlerischer

Ansicht das Ringexperiment als einen Schaden für unsere Vogelwelt

an den Pranger zu stellen, so müssen solche Anschwärzungen
als völlig unbegründet zurückgewiesen werden. Es fällt keinem
vernünftigen Menschen ein, nachdem das Ringexperiment in die

Welt gesetzt ist, nun sinnlos alle Vögel herunterzuknallen, um
vielleicht für sich die Ehre in Anspruch nehmen zu können, der

Erleger eines Ringvogels zu sein! Ein solches Unternehmen
wäre Blödsinn und Torheit!

Warum aber soll man nicht die Verfolgung, der die Vögel

nun einmal ausgesetzt sind, und die besonders unsere Vögel in

fremden Ländern auf dem Zuge und in ihren Winterquartieren
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erleiden, für eine so interessante Frage, wie der Vogelzug es ist,

ausnutzen?

Andererseits aber wird manch junger Fischreiher, Wander-
falk, Hühnerhabicht, Milan oder Adler durch seine Beringung
vor einem frühzeitigen Untergang bewahrt. Hierin liegt ein

grofser Wert des Ringexperiments im Sinne des Vogelschutzes,
der nicht hoch genug eingeschätzt werden kann!"

Anschliefsend an die Angabe, dafs der Kolkrabe in Schles-

wig-Holstein geradezu massenhaft vorkommt, werden mehrfach
Zweifel geäufsert und auf eine Verwechslung mit der Rabenkrähe
hingewiesen. Die Herren Neunzig und Reichenow be-

stätigen jedoch das häufige Auftreten dieses Vogels in der ge-

nannten Provinz und Herr Graf Zedlitz berichtet, dafs 1913

in der Zeitschrift „Wild und Hund" zu lesen war, dafs bei Plön

an einem Morgen durch Giftbrocken 30—40 Kolkraben vernichtet

worden seien, unter denen auch junge Vögel gewesen sind.

Herr Graf Zedlitz macht darauf aufmerksam, welch un-
sinnige Nachrichten bisweilen durch die Zeitungen gehen. So
wird dem Berliner Lokal-Anzeiger berichtet, dafs ein Gimpel mit
einem goldenen Halsband erlegt worden sei, der dann gegen eine

Belohnung von 15 000 Francs an seinen Besitzer zurückging!

Herr Reichenow legt eine kürzlich erlegte junge Lach-
möwe vor, deren eine Schwanzhälfte ohne schwarze Endbinde ist;

aufserdem sind diese Federn etwas kürzer als die übrigen sechs.

Die Vermutung liegt sehr nahe, dafs diesem Vogel vor einiger

Zeit die Hälfte der Steuerfedern ausgerissen worden ist, und
diese ist nun dem Alterskleide entsprechend nachgewachsen.
Ferner hat er einen Albino von Fringilla coelehs erhalten, der

bei Sangershausen erlegt und dort als Mischling zwischen Buch-
fink und Kanarienvogel angesprochen worden ist.

Herr Reichenow stellt hierauf zwei neue Gattungen auf:

Gymnomyza mit dem Typ Leptornis auhryanus Verr. Desra.

und Dreptes mit dem Typ Neclarina ihomensis Boc,

Herr ß e r g e r berichtet über eine Mitteilung aus „Wild
u. Hund", dafs ein Steinadler ein 13 kg schweres Gemskitz über

einen Felsen heruntergestürzt und dann bis zu 100 m Höhe weg-
getragen haben soll, eine Angabe, die mit Recht wohl zu be-

zweifeln ist. O, Heinroth.


